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 Dem Hochwirdigen / Durch= 
leuchtigen / Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn 
Heinrichen Julio / Poſtulirten Biſchoffen deß Stiffts Halberſtadt/ 
vnd Hertʒogen ʒu Braunſchweig vnd Lüneburgt/ ꝛc. Meinem 
gnaͤdigen Fuͤrſten vnd Herrn. 
HOchwirdiger / Durchleuchtiger / Hochgebor 
ner Fuͤrſt/ gnaͤdiger Herr/ E. F. Gn. ſind meine gefliſſene 
Dienſte jederʒeit bereytet. Gnaͤdiger Herr/ Es ſind etliche 
Leute der Meynung/ daß man das jenige/ was in Griechi= 
ſcher vnd Lateiniſcher Spraach von den Alten beſchrieben 
iſt / in die Teutſche Spraach nicht bringen ſolle / auff daß nicht jederman 
wiſſen vnd verſtehen moͤge / was in denſelbigen verfaſſet ſey/ ſondern ſolche 
Weißheyt vnd Kunſt in den Schulen vnd bey denen / ſo Gelehrte bey vns 
genennet werden/ allein bleibe. 
Wie vnrecht aber ſolche Meynung ſey/ kan ein jeglicher verſtaͤndiger 
leichtlich erachten. Vnd iſt vnwiderſprechlich wahr / daß die widrige Mey= 
nung die beſte ſey. 
Denn ja ein jeglicher ſchuͤldig vnd pflichtig iſt / ſeinem Vatterlande / 
worinnen er kan / ʒu dienen. Nun iſt aber vnverneinlich / daß Teutſchlandt 
damit nicht wenig gedienet ſey/ wenn etliche Griechiſche oder Lateiniſche 
Scribenten / vnd ſonderlich Hiſtorienſchreiber / in die Teutſche Spraach 
gebracht vnd verſetʒt werden. 
Vnd iſt anfaͤnglich gewiß / daß es wol ʒu wuͤnſchen were/ daß alles / 
was in Griechiſcher vnd Lateiniſcher Spraach nuͤtʒlich beſchrieben iſt / in 
der Teutſchen Spraach von jedermaͤnniglich moͤchte geleſen vnd verſtan= 
den werden. 
Denn es muͤſſen alle Gelehrte bekennen / daß faſt alle / ſo ſich ʒum ſtu= 
diren begeben / der frembden Spraach nit ehe kuͤndig werden koͤnnen/ biß 
ſie ʒwantʒig oder mehr Jahr erreicht haben/ da ſie doch jhre muͤtterlichen 
Spraach gar in der Jugendt einnemmen koͤnnen. Da nun alles in der 
Teutſchen Spraach vorhanden / ſo moͤchte ein jeglicher / ſo nur einen Ver= 
ſtaudt oder Ingenium hette/ nachdem er gelernet einen Brieff ʒuſchreiben / 
baldt anfangen die Artes oder freyen Kuͤnſte/ als Rhetoricam, Dialecti- 
cam, Ethicam, Aſtronomiam, Geometriam, &c ʒu ſtudiren vñ ʒu vben. 
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 Vorrede. 
Vnd koͤndten darnach jhrer viel ſich in jhrer Jugent ʒu der Theologia/ Ju= 
riſterey oder Medicin / nicht allein begeben/ ſondern auch in denſelben Fa= 
culteten etwas nuͤtʒlichs außrichten / welches an den Griechen vnd Roͤ= 
mern ʒu erſehen. Bey welchen Voͤlckern viel gelehrter Leute geweſen / nach 
welcher Lehr man ſich noch jetʒiger Ʒeit in den Schulen richtet. Was 
ſie aber geſchrieben/ vnd nach ſich verlaſſen haben / daß iſt nicht in fremb= 
der / ſondern in jhrer muͤtterlichen Spraach beſchrieben. Daher denn die 
Jugent/ weil ſie keine frembde Spraach fuͤrnemlichhaben lernen doͤrffen/ 
baldt angefangen / die Sachen einʒunemmen / vnd gelehrt ʒu werden. 
Denn ob wol die dinge oder ſachen ohn wiſſenſchafft der woͤrter nit 
moͤgen eingenom̃en oder verſtanden werden/ ſo iſt doch ſolche wiſſenſchafft 
der woͤrter nicht fuͤrnemlich eine Geſchickligkeit oder Weißheit ʒunennen / 
ſondern der verſtandt der ſachen vnd dinge / welche durch die woͤrter bedeu= 
tet vnd gemeinet werden. Welchs darauß abʒunemmen vnd ʒuerſehen iſt/ 
daß die jenigen/ welche Welſch / Frantʒoͤſiſch/ Hiſpaniſch/ Vngeriſch/ Eng= 
liſch/ Polniſch/ Boͤhemiſch / ꝛc. reden koͤnnen/ nicht Gelehrte bey vns genen= 
net werden / ſondern die / welche in den Schulen Hebraiſch / Griechiſch oder 
Lateiniſch gelernet haben. Jedoch nicht fuͤrnemblich daher/ daß ſie ſolche 
Sprachen verſtehen vñ reden koͤnnen / ſondern / weil ſie die ding vnd ſachen 
wiſſen/ verſtehen vnd vben koͤnnen / welche in ſolchen Spraachen begriffen 
vnd beſchrieben ſind. Denn ʒur Wiſſenſchafft vnd Verſtaͤndtniß der H. 
Schrifft / muß man die Hebraiſche vnd Griechiſche Spraach fuͤrnemlich 
gebrauchen. Ʒu der Medicin vnd was darʒu gehoͤret / die Griechiſche. Ʒu 
der Philoſophei die Griechiſche vnd Lateiniſche. Ʒur Juriſterey die Latei= 
niſche. Vnd ʒu erfahrung der Hiſtorien die Hebraiſche / Griechiſche vnd 
Lateiniſche/ ꝛc. 
Vnd gibts die erfahrung / wo die Wiſſenſchafft vnd Außſprechung 
der frembden Woͤrter / vnd nicht der Verſtandt der dinge vnd ſachen/ ſo da= 
rinnen verſtanden werden / die Geſchickligkeit vnd Weißheit weren / daß 
denn die Schuͤler in den Schulen mehr gelehrt ʒunennen/ als alte Docto- 
res, welche auſſerhalb der Schulen jhre Kunſt oder Facultet etliche Jahr 
gebraucht haben. Denn weil dieſelbigen meiſtes theils mit Leuten vmbge= 
hen muͤſſen/ welche jhre muͤtterliche Spraach ʒureden pflegen / vnnd der 
frembden Spraach vnverſtaͤndig ſind / Als nemen ſie vnter deß am reden 
die frembde Spraach ab / welchs ſie aber in den Schulen fertig gekondt. 
Vnd iſt nun gewiß / daß nicht die Schuͤler in den Schulen / darumb 
daß ſie frembde Spraach verſtehen / reden vnd ſchreiben koͤnnen / gelehrte 
ʒunennen ſind/ ſondern die Leute / welche die dinge vnd ſachen/ ſo in ſolchen 
Spraachen begriffen / gelernet haben / auch dieſelben gemeinem Vatter= 
terlandt ʒum beſten ʒuvben vnd ʒugebrauchen wiſſen. 
Weil denn dem alſo / ſo folget vnwiderſprechlich darauß / daß er 
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 Vorrede. 
recht/ gut vnd nuͤtʒlich ſey/ das jenig/ was von alten/ frembden Scribenten 
in frembden Spraachen nuͤtʒlich beſchrieben worden / in die Teutſche 
Spraach ʒuverſetʒen. 
Vnd iſt ſolchs nuͤtʒlich / nicht allein in der Theologia / Juriſterey vnd 
Medicin/ darinnen nicht wenig Buͤcher von gelehrten Leuten verdolmet= 
ſchet ſind/ ſondern auch in den Hiſtorien. Dieweil die Erfahrenheyt der 
Hiſtorien ſehr lieblich/ nuͤtʒlich/ vnd ʒu fortſetʒung der menſchlichen Geſell= 
ſchafft/ dienlich iſt. 
Denn was kan vns in Weltlichen ſachen lieblicher ſeyn / als daß wir 
moͤgen gedencken/ was wir nicht erlebt haben/ vnd wiſſen / was wir nicht 
geſehen haben/ auch die gelegenheyt der Oerter verſtehen wiſſen/ dahin wir 
die Ʒeit vnſers Lebens nicht kommen ſeyn / auch wol nicht kommen werden? 
Welches alles vns das leſen der Hiſtorien bringet vnd gibt. Vnd bey der 
Lieblichkeyt der Hiſtorien iſt ʒumercken/ daß Marcus Cicero der Roͤmi= 
ſche Redener ſagt / das heiſſe jmmer ein Kindt bleiben / wenn wir nicht wiſ= 
ſen/ was vor vnſer Ʒeit geſchehen iſt. 
Wie nuͤtʒlich aber die Wiſſenſchafft vnd Erfahrenheyt der Hiſtorien 
ſey in der Theologia/ Juriſterey vnd Medicin/ iſt meines beduͤnckens nicht 
allhie dauon wort ʒumachen. Sintemal ſolchs von andern / als Philippo 
Melanthone, Dauide Chytræo, Ioachimo Minſingero vnd andern/ 
beſchrieben vnd angeʒogen wirdt / ſondern mein Fuͤrſatʒ iſt mit gegenwer= 
tigem Wercke nicht den Gelehrten/ ſondern dem gemeinen Manne/ vnnd 
denen / ſo frembder Spraach vnerfahren ſind / ʒu dienen. Derhalben ich 
in einer Summa ſage/ daß dem gemeinen Manne nicht weniger/ als den 
Gelehrten/ der Hiſtorien Wiſſenſchafft vnd Erfahrenheyt nuͤtʒlich ſey. 
Vnd ſouiel erſtlich belanget die Vnterthanen / iſt gar wol vonnoͤ= 
ten/ daß ſie der Hiſtorien eine Wiſſenſchafft haben / vnd darauß in allen 
jhren Sachen vnd Haͤndeln Exempel nemmen/ vnd derſelbigen Außgang 
betrachten. Sonderlich aber / wie ſie jhrer Oberkeyt in billichen dingen ge= 
horchen/ vnd ſich ʒum Auffruhr nicht bewegen laſſen ſollen / Wie ſie denn 
auß vielen Hiſtorien der Aufftuhr/ boͤſen Außgang vnd Ende leichtſam er= 
lernen vnd verſtehen moͤgen. 
Alſo iſt ʒum andern/ auch der Obrigkeit in guter acht ʒuhaben/ von= 
noͤten/ daß ſie ʒu Auffruͤhren keine Vrſach gebe / welchs leichtlich geſchehen 
mag/ woferrn Tyranney/ wuͤten vnd toben/ Jtem/ vnrechte Gewalt wider 
die Vnterthanen (es ſey in welcher geſtalt eines Regiments es woͤlle) ver= 
huͤtet bleiben / vnd Sanfftmuth gegen die Vnterthanen / vnd Vernunfft 
in der Regierung gebraucht werden. Denn es je wahr / daß ſanfftmuͤtige 
Regenten von jhren Vnterthanen geliebet vnd gelobet / Wuͤtende aber 
vnd tobende / gehaſſet vnd veracht werden. 
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 Vorrede. 
Ʒu dem iſt auch den Regimentsperſonen die Wiſſenſchafft vnd Er= 
fahrenheyt der Hiſtorien ( wie Ariſtoteles meldet) faſt nuͤtʒlich in den 
Rahtſchlaͤgen. Denn wo ſie vom Ʒoll / von Einnamen vnd Außgaben deß 
Regiments / von Fried vnd Krieg / wie auch von anderm / ſo ʒu Regierung 
vnd erhaltung einer Commun vonnoͤten / rahtſchlagen vnd reden woͤllen / 
ſo muͤſſen ſie nicht allein den gegenwertigen/ ſondern auch den vorigen Ʒu= 
ſtandt deſſelbigen Regiments wiſſen/ vnd nicht allein den vorigen Ʒu= 
ſtandt deſſelbigen Regiments / ſondern auch / was ſich in vorigen Ʒeiten in 
andern Regimenten ʒugetragen / vnd was die Sachen / daruͤber geraht= 
ſchlaget wirdt / bey andern / vnnd in vorigen Ʒeiten fuͤr ein Ende ge= 
nommen. 
Jnſonderheyt aber iſt den Regimentsperſonen die Wiſſenſchafft der 
Hiſtorien nuͤtʒlich/ in verordnung der Statuten oder Satʒungen / wie 
Ariſtoteles meldet. 
Denn ſo ein Geſetʒ ſoll gemacht werden / muß man ʒuvor darauff 
achtung geben / wie ſolch Geſetʒ bey andern gehalten / oder nicht gehalten 
ſey/ ʒu welchs erkundigung die Hiſtorien/ vnd erfahrung oder erforſchung 
anderer Leute Regimenten gantʒ hoch vonnoͤten. Deſſen wir an Solone 
dem Weiſen auß Griechenlandt / ein ſchoͤn Exempel haben / Welcher / als 
er denen von Athen Satʒungen machen ſolte / ʒehen Jahrlang in der Welt 
herumb geʒogen / vnd frembder Nationen vnd Voͤlcker Sitten vnd Sa= 
tʒungen erlernet. Vnd ſolches iſt ʒu dem Ende geſchehen (wie Herodotus 
meldet) auff daß er nicht hernachmals etliche allʒu ſchleunig gemachte Ge= 
ſetʒe widerumb abſchaffen doͤrffte. 
Welch Exempelden Regenten fuͤr Augen ʒuhaben gebuͤret/ auff daß 
ſie nicht ohn bedacht vnd allʒu ſchleunige Satʒung machen / Vnd wo ſie 
ein Statut verordnen woͤllen / daß daʒu die Gelehrten vnd Erfahrne ge= 
ʒogen / vnd auch gehoͤret werden. Denn wo Vngelehrte vnd Vnerfahrne 
ſich vnterſtehen Statuta ʒumachen / oder daß ſie der Gelehrten vnd Er= 
fahrnen bedencken nicht folgen woͤllen / ſo traͤgt ſichs offtmals ʒu/ daß von 
den Vngelehrten Statuta gemacht werden / welche der Natur / Vernunffe/ 
Billigkeyt / vnd den gemeinen beſchriebenen Rechten / welchs in den Sta= 
tuten nicht ſeyn ſoll/ widrig ſind. Vnd wenn ſolchen Statuten vernuͤnf= 
tige vnd weiſe Vnterthanen nicht gehorchen wollen / alsdenn folget dar= 
auß/ daß ſolche Statuta abkommen/ vnd die/ welche dieſelbige verordnet 
haben / verachtet vnd verſpottet werden. Deſſen von mir gewiſſe Exem= 
pel allhie koͤndten fuͤrbracht werden / aber geliebter kuͤrtʒ halben/ vnd auß 
andern bedencklichen vnd erheblichen Vrſachen laſſe ich daſſelbige gern 
bleiben. 
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 Vorrede. 
Demnach nun in gemein auß vorangeʒogenem erſcheinet / daß die 
Wiſſenſchafft vnd Erfahrenheyt der Hiſtorien/ nuͤtʒlich vnd notwendig iſt/ 
Als wil ſich gebuͤren / ʒu den Sachen etwas naͤher ʒu ſchreitten / vnd von 
dem Scribenten Herodoto / welchen ich in die Teutſche Spraach / dem ge= 
meinen Mann ʒum beſten/ verſetʒt hab/ etwas ʒu melden vnd ʒuerinnern. 
Vnd iſt nun gewiß vnd vnʒweiffelhafftig/ daß angeʒogener Scri= 
bent Herodotus/ nicht fuͤr den geringſten/ ſondern fuͤr den fuͤrnembſten ʒu 
achten ſey/ Sowol wegen deß Ʒeugniß Ciceronis, welcher ihn einen Vat= 
ter der Hiſtorien nennet/ als deß Wercks ſelbſt. Denn Herodotus ſehr alte 
Hiſtorien beſchreibt / wie hin vnd wider in dem Werck ʒufinden. 
Jnſonderheyt aber iſt er ʒu lieben / darumb / daß er ſeine Hiſtorien an= 
faͤhet (wiewol etliche alten Hiſtorien mit vntergemiſcht werden) da ſich die 
Bibliſchen Hiſtorien / ſonderlich aber der Prophet Jeremias endiget/ vnd 
helt er die Jahrrechnung gewiß/ biß auff die Regierung Xerxis/ deß Koͤ= 
nigs in Perſten/ dauon in Chronico Carionis etwas mehr meldung ge= 
ſchicht/ baldt im anfang/ dahin kuͤrtʒ halben geʒogen. 
Wie lieblich auch der Stylus deß Herodoti ſey/ gebe ich denen ʒuerken= 
nen/ welche der Griechiſchen Spraach erfahren ſind. Wie denn auch Mar= 
cus Cicero viel dauon helt. Vnnd ich ʒwar / fuͤr meine geringe Per= 
ſon / muß bekennen vnd ſagen / als ich diß Werck anfieng / daß ich nicht auff= 
hoͤren kondte/ biß ich das End erreichet. Denn nachdem ich eine Hiſtorien 
abſoluiret / habe ich am ende derſelbigen befunden / daß noch etwas folgen 
wuͤrde. Jnmaſſen denn Herodotus gemeiniglich den Gebrauch helt / 
daß er am ende einer Hiſtorien ʒuſagt vnd verheißt / daß hernacher et= 
was mehr folgen ſolle / Dadurch denn ein fleiſſiger Leſer bewogen vnd be= 
gierig wirdt/ das folgende auch ʒuwiſſen. Vnd alſo kan einer kaum auffhoͤ= 
ren/ Herodotum ʒuleſen / er habe denn das ende erlangt. 
Vnd iſt nun die Summa dieſes Scribenten kuͤrtʒlich/ daß er die 
Thaten Cyri/ Cambyſis / Darij vnd Xerxis/ der Koͤnig in Perſien beſchrei= 
bet / nemlich / wie ſie wider die Griechen vnd andere Voͤlcker gekrieget/ vnd 
was ſie ſonſten außgerichtet haben. Auch werden allhie andere Hiſtorien / 
Kriege/ Beſchreibung der Laͤnder vnd Staͤdte/ der Voͤlcker/ Sitten / Ge= 
wonheyten / Satʒungen/ Kleydern vnd Speiſe/ neben anderm gefunden/ 
welchs alles lieblich ʒuleſen/ vnd nuͤtʒlich ʒuwiſſen iſt / wie oben angeʒogen 
worden. 
Wiewol ſich auch etliche / ſo doch wol dieſen Scribenten niemals ge= 
leſen / vnterſtehen doͤrffen (inmaſſen es denn gemeiniglich den Gelehrten 
vnd Verſtaͤndigen ʒu begegnen pfleget / daß ſie mißguͤnſtige haben/ welche 
ſich auch viel bemuͤhen / dieſelbigen ʒuverachten / jedoch vergeblich vnd vmb= 
ſonſt) Herodotum ʒuvernichtigen/ vnd jhm ſchuldt ʒugeben/ daß er ein Fa= 
belnſchreiber ſey. So iſt doch ſolchs ein vnbeſonnen vnd vnbedaͤchtig ding/ 
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 Vorrede. 
Vnd wer dieſen Stribenten mit fleiß / vnd ohn verdacht ließt / der wirdt 
viel anders dauon reden. 
Denn kuͤrtʒlich ʒumelden/ daß man fuͤr gewiß ſolt ſagen / daß alles 
wahr ſey/ was in dieſem Scribenten gefunden wirdt / kan nicht ſeyn/ Sin= 
temal ſolche Geſchichte vnd Dinge ſehr alt ſind / vnd meiſtes theils ſich nicht 
allein vor vnſern / ſondern auch deß Herodoti ſelbſt Ʒeiten begeben/ vnd ʒu= 
getragen haben. 
Vnd muß ein jeglicher bekennen / daß ſichs auch ʒu dieſen Ʒeiten offt= 
mals begibt/ daß etwas newes ſich ſoll bey andern ʒugetragẽ haben/ welchs 
aber vnterweilen nicht geſchehen iſt. Alſo beſchreibet auch Herodotus nicht 
allein / was ſich bey den ſeinen ʒu ſeiner Ʒeit begeben/ ſondern was ſich auch 
bey frembden Voͤlckern / vor ſeiner Ʒeit ʒugetragen hat / deſſen er von an= 
dern Bericht bekommen muͤſſen. Vnd weil er wol beſorget / daß nicht alles 
moͤchte wahr ſeyn / ſo hat er die Beſcheidenheyt gebraucht / daß er ſtaͤts hin= 
ʒu geſetʒt/ woher er das jenige / was er ſchreibet / wiſſe/ vnd von wem er den 
Bericht bekommen habe. 
So iſt auch Herodotus vmb ſoviel deſto mehr ʒuentſchuͤldigen / daß 
er offtmals ſagt: Jhm gebuͤre alles was er erfahren oder gehoͤret/ ʒuerʒeh= 
len / aber alles doͤrffte er nicht glaͤuben. Darauß denn ʒuerſehen vnd ab= 
ʒunemmen/ daß Herodotus keine Fabeln freywillig oder vorſetʒiglich in 
ſein Werck geſetʒt/ Vnd derhalben iſt er nicht ʒuverachten / oder vor einen 
Fabelnſchreiber ʒuhalten. 
Es iſt aber auch gleichwol darneben wahr / vnd vnverneinlich/ daß 
herrliche / ſchoͤne vnd luſtige Hiſtorien in dieſem Scribenten vorhanden 
ſind/ welche dennoch ʒuleſen nuͤtʒlich / Als vnter andern vom reichen Crœ= 
ſo / von Cyro / von der Stadt Babylon/ von den Egyptiern/ von Camby= 
ſe/ von Dario / von Xerxe vnd dem groſſen Krieg/ ſo derſelbige in Griechen= 
landt gefuͤhret. Vnd ſolche Hiſtorien ſind nicht allein warhafftig / vnd kei= 
ne Fabeln/ ſondern dienen auch nicht wenig / etliche Stuͤck bey dem heiligen 
Propheten Daniel vnd andern/ deſto beſſer ʒuverſtehen. Derhalben 
auch der Scribent Herodotus nicht fuͤr einen Fabelnſchreiber / ſondern fuͤr 
einen auffrichtigen vnd warhafftigen Hiſtorienſchreiber ʒuachten iſt. Vnd 
daß man jetʒiger Ʒeit von den alten Hiſtorien vnd Geſchichten judiciren 
vnd vrtheilen wil / ob ſie warhafftig oder vnwarhafftig ſind / iſt naͤrriſch. 
Darumb muß man es bey der Erʒehlung deß Herodoti bewenden/ vnd jhn 
vngetadelt bleiben laſſen. 
Dieweil ich auch noch ʒur Ʒeit nicht geſehen / daß einer in Teutſcher 
Spraach wider Herodotum geſchrieben / vnnd die angedichte Fabeln 
namhafftig gemacht hette/ Als achte ichs vnnoͤtig/ weitlaͤufftiger darvon 
wort ʒumachen / vnd laſſe mich an dieſer kurtʒen vertheidigung dißmals ge= 
nuͤgen. 
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 Vorrede. 
Demnach ich nun ſolch nuͤtʒlich vnd lieblich Werck / gemeinem Vatterland 
ʒum beſten / mit groſſer muͤh vnd arbeit in die Teutſche Sprach verſetʒet / als hat 
mir / dem allgemeinen gebrauch nach / gebuͤhret / einen Patron/ oder Herrn ʒu ſu= 
chen / welcher diß Werck vor den leichtfertigen Verleumbdern ſchuͤtʒen vnd hand= 
haben koͤnde / vnd nach langer erwegung hab ich keine Perſon finden oder antref= 
fen koͤnnen/ der ich dieſe ſchoͤne / liebliche vnd nuͤtʒliche Hiſtorien fuͤglicher 
ʒuſchrei= 
ben vnd dediciren koͤndte/ als eben E. F. G. 
Dann erſtlich gebuͤhret mir dieſelbigen / wo mit ich kan / ʒu ehren vnd ʒu lie= 
ben darvmb/ daß E. F. G. Perpetuus Rector der Julius Vniuerſitet ʒu Helmſtatt 
iſt / auff welcher Vniuerſitet ich von meinen Eltern eine ʒeitlang bin gehaltẽ wor= 
den / derhalben es nicht vnfuͤglich geſchicht daß E. F. G. vnter welcher ſchutʒ vnnd 
Regierung ich frembde Sprachen etlicher maſſen gelernet vnd ſtudiret hab / mit 
dem was ich gelernet / welchs doch gering iſt / von mir geehret werden. 
Ʒum andern auch darvmb / daß E. F. G. mein regierender Landsfuͤrſt vnd 
Herr iſt/ dann wein ſol ich billig mehr ehre erʒeigen / als dem vnter deß ſchutʒ vnnd 
ſchirm mich Gott der HErr geſetʒet hat? 
Ʒum dritten iſt jedermenniglich wiſſent/ daß E. F. G. ſelbſt ſtudiret haben / 
vnnd frembde Sprachen / vnnd anders ſelbs verſtehen / worauß dann vnwider= 
ſprechlich folget / daß E. F. G. ich diß Teutſch Hiſtorien Werck am fuͤglichſten ʒu= 
ſchreibe. Dann wem wuͤrde diß Werck angenem ſeyn / dann der etwas ſtudieret 
hat? wem wuͤrde es gefallen / als eben dem der es verſtehet vnnd davon judiciren 
vnd vrtheilen kan? 
Ʒum vierdten haben E. F. G. bey jedermenniglich den Namen / daß ſie Ge= 
lehrten Leuten wol gewogen ſeind / dieſelbigen auch lieben vnd befoͤrdern. Dar= 
vmb wieſte ich bey keinem andern / dann bey E. F. G. dieſem ſchoͤnem lieblichem 
vnd nuͤtʒlichem Werck ſchutʒ vnd ʒuflucht ʒu ſuchen. 
Thu derwegen E. F. G. als dem Haupt der Vniuerſitet ʒu Helmſtett/ auch 
meinem gnedigen Landsfuͤrſten vnd Herrn / der ein gelaͤhrter vnnd verſtaͤndiger 
Fuͤrſt / auch gelaͤhrten Leuten gewogen vnd derſelbigen Befoͤrderer iſt / dieſen mei= 
nen Teutſchen Herodotum in Vnterthenigkeit offerirn vnd ʒuſchreiben. Mit vn= 
tertheniger Bitt / E. F. G. wollen jhr ſolche meine arbeit gefallen laſſen / dieſelben 
auch in jrem gnaͤdigen ſchutʒ vnd ſchirm nemmen / vnd mein Gnaͤdiger Herr vnd 
Promotor ſein vnd bleiben. Das alles vmb E. F. G. mit meinem vnterthenigen / 
gefliſſenen vnnd gehorſamen Dienſten / beſtes vermoͤgens / ʒu verſchulden bin ich 
jederʒeit williger dann ſchuldig. Darneben E. F. G. vnd derſelben Regierung in 
ſchutʒ deß Allmaͤchtigen befehlend. Datum Braunſchweig am 30 Martij / 
anno 1593. 
                            E. F. G. 
                                               vntertheniger 
                                                                                Georg Schwartʒkopff. 
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